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Als ich im Jahre 1907 nach dreijährigem Aufenthalt
in Kamerun und Spanisch-Guinea, wo ich mich besonders
lange bei den Fang des Bimfille-Benitogebietes auf
gehalten und einen Einblick in ihre Gebräuche und vor
allem in ihre Sprache erlangt hatte, nach Lübeck zurück
kehrte, faßte Herr Dr. R. Karutz, der Direktor des
Museums für Völkerkunde in Lübeck, den Plan, mich im
Aufträge seines Museums wieder in die mir bereits be
kannten Gebiete hinauszusenden, um alles zu erforschen
und zu sammeln, was zu dem materiellen und geistigen
Kulturbesitze des Stammes der Pangwe gehört. Da ich
schon auf früheren Reisen die nördlich in Kamerun
wohnenden Pangwe kennen gelernt hatte, so war es
nötig, auch die südlichen Unterstämme des französischen
Kongo zu besuchen, um so den Anschluß an einige For
schungen von französischer Seite zu bekommen, eine
Aufgabe, die für den Schluß der Expeditionszeit in Aus
sicht genommen war. Natürlich war es mein Bestreben,
auch die Nachbarvölker, soweit ich sie nicht kannte, zum
Vergleich mit heranzuziehen; leider hat aber bei den be
schränkten Mitteln, die mir zur Verfügung standen, sowie
bei dem völligen Mangel einer Unterstützung durch die

 Regierung in der Kolonie selbst, trotz offenbar guten
Willens des Kolonialamtes, dieser Wunsch sich nicht
 in dem Maße, wie ich es für angezeigt gehalten hätte,
erfüllen lassen.

Außerdem sollten umfangreiche zoologische Samm
lungen angelegt werden. Die erste Auswahl dieser
Sammelgegenstände mußte dem Berliner zoologischen
Museum überlassen werden, wofür als Gegenleistung das
Museum zu Berlin die zoologische Ausrüstung besorgt
und sich an den Expeditionskosten beteiligt hatte. Außer
dem hat das Museum aber auch noch die Präparation
der Tiere, vorzüglich der Insekten, übernommen.

Nachdem die \ orbereitungen erledigt waren, fuhr ich
am 24. August 1907 mit dem Dampfer „Kamerun“ nach
Kampo in Südkamerun ab, von wo ich den Marsch ins
Innere von Spanisch-Guinea antrat. Zur Wahl gerade
dieses Gebiets wurde ich deshalb bestimmt, weil es von
europäischem Einfluß noch fast unberührt war — es gibt
weder Faktoreien noch etwa Regierungsstationen im
Innern, denn die spanische Herrschaft ist nur ganz
nominell — und weil ich ferner vorher schon dort ge
wesen war und die Verhältnisse kannte. Im spanischen
Gebiete gründete ich denn in der Nähe meines früheren
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Aufenthaltsortes Alen die Station Nkolentangan. Dieser
Ort liegt in der Nähe des Zusammenflusses von Abea
und Bimfille. Hier hatte ich befreundete Häuptlinge,
kannte die Bevölkerung als freundlich gesinnt und hatte
eine Reihe von Fangjungen schon damals als Sammler
angelehrt. Nkolentangan war die größte und schönste
Station von allen (Abb. 1). Nach fast 3 / 4 jährigem Aufent
halt hier zog ich aus gesundheitlichen Gründen in ein
Haus am Uelle (Rio Benito), das ich schon bei meinem
ersten Aufenthalt im Fanggebiete benutzt hatte: mein
altes Uelleburg. Dieser Platz hatte zwar eine herrliche
Aussicht, war auf einem Hügel vor allem gesund gelegen;
es erwies sich aber bald die Bevölkerung — wie schon
bei meinem ersten Aufenthalt — wenig freundlich, be
sonders aber war der Verkehr mit den Eingeborenen
infolge ihrer vielen Kriege und Verwickelungen unter
einander derartig erschwert, daß ich bald die Station
Uelleburg wieder verließ und nach Bebai, ziemlich an die
Nordostecke des spanischen Gebietes verzog. Hier gelang
es mir besonders vielseitige Verbindungen mit der hier
sehr zahlreichen Bevölkerung anzuknüpfen, so z. B. einen
Einblick in das Kultwesen der Pangwe zu erlangen, über
 haupt mit einem Worte so große Fortschritte zu machen,
daß ich noch im Jahre 1909 die Expedition beendigen
 konnte. Die Verbindung mit der Küste (Kampo) wurde
durch monatliche Trägerkarawanen aufrecht erhalten.
Diese Leute befehligte ein schwarzer Aufseher, der zu
gleich die Post an sich nahm. Im allgemeinen konnte
trotz öfter wiederkehrender Trägerschwierigkeiten dieser
Plan durchgeführt werden. Schon von Bebai aus hatte
ich Vorstöße nach Süden und Osten gemacht, die ich
immer weiter ausdehnen konnte, da mein Arbeitsfeld in
Bebai — wenn ich so sagen darf — abgebaut war. So

machte ich im April 1909 über Akonangi an der deut
schen Grenze einen Vorstoß bis weit ins französische
Gebiet hinein, wo ich auf der Station Bitam sehr liebens
würdig aufgenommen und wo mir eine Senegaleseneskorte
mitgegeben wurde, so daß icli von der Aufsicht über
die Karawane fast ganz entlastet war und vielerlei Beob
achtungen, Aufnahmen und Forschungen machen konnte.
Die letzte dieser meine Kenntnis der Pangwe immer mehr
erweiternden Forschungsreisen bildete der Marsch durchs
französische Gebiet über die Station Ojem an die Küste
nach Gabun, ein Marsch, der einen vollen Monat, ein
schließlich allerdings eines fünftägigen Aufenthalts in
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